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Bekanntmachun Wir verweiſen hierbei auf den 8 6 des getreten, welches für die geſamte oſtaſiatiſche dem Amudarja und Syr-darja an. DaraufJ. Ortsſtatuts vom 26. Juni 1869, welcher wie Politik Rußlands und der anderen dort in- erwarb Rußland 1876 das Chanat Kokan

Der Bau der neutralen Telegraphen-Lei- folgt lautet: tereſſierten Großmächte von der größten Be (ſjetzt Ferghana), 1881 das Turkmenen-Gebiet,
tungen während der diesjährigen Herbſtübungen „Die in der Stadt Merſeburg kantonierenden deutung iſt. Nach jahrelanger zielbewußter 1884 Merw und 1885 Pendſchah. China
brginnt am 31. Auguſt d. Js. Jch bringe und durchmarſchierenden Truppen erhalten Ruſſifizierung der Mandſchurei iſt dieſes Ge- gegenüber wurde 1871 das Gebiet von Kuld-

)3: das hiermit zur öffentlichen Kenntnis mit Naturalquartier, welches nebſt der Verpflegung, biet trotz aller bisherigen Dementierungen ſcha beſetzt, aber 1881 bis auf einen Teil im
ce dem Hinweis, daß mutwillige Beſchädigung wo dieſe gefordert wird, von den Hausbeſitzern nun endgültig dem großen ruſſiſchen Reich Weſten wieder zurückgegeben. Jn demſelben
l. der Leitungen nach S 317, 318 ReichsStraf zu gewähren iſt. einverleibt und damit ein weltgeſchichtlicher Jahre trat China das Land nordöſtlich am

Geſetzbuch ſtrafrechtlich verfolgt werden wird. Die Mietbewohner ſollen zur Quartierleiſtung Akt abgeſchloſſen worden. Mit der Annek- Saiſanuor ab, ſodaß dieſer See uun ganz
Merſeburg, den 17. Auguſt 1903. nur dann mit herangezogen werden, wenn tierung der zum chineſiſchen Reich gehörigen ruſſiſch wurde. Jn Nordoſtſibirien waren die

4 Der Königliche Landrat. die Zahl der einzuquartierenden Truppen ſo Mandſchurei ſind die ruſſiſch aſiatiſchen Be Koſaken ſchon Mitte des 17. Jahrhunderts bis
rm. Graf d'Haußonville. groß iſt, daß deren Unterbringung bei den ſitzungen um ein Ländergebiet vermehrt worden, zum Ochotfkiſchen Meer vorgedrungen, wobei ſie

Hausbeſitzern allein nicht möglich erſcheint. welches ungefähr doppelt ſo groß als das die einheimiſche Bevölkerung tributpflichtiglie: Bekanntmachung. Die Quartierträger erhalten lediglich die Deutſche Reich iſt, und welches hinſichtlich machten. 1643 kamen ſie an den Amur, doch wurde
en. Wegen Pflaſterung wird die Gotthardtſtcaße Entſchädigungen, welche von dem Norddeutſchen ſeiner Lage als Hinterland für die ruſſiſchen das Amurland im Vertrag von Nertſchinski
Hr. von der Waznerſtraße bis zur Weißenfelſer- Bunde hierfür gewährt werden.“ Kriegshäfen Port Arthur und Dalni von 1689 an China abgetreten und kam erſt 1858
nn. ſtraße vom 20. dis um 26 d R für Die Quartiergeber fordern wir demgemäß höchſter Bedeutung iſt. mit dem nördlichen Teil der Jnſel Sachalin
Hr. Fuhrwerke und Reiter Jeſweret., e h auf, die erforderlichen Quartiere bereit zu Beim Regierungsantritt Peter des Großen, wieder an Rußland (Vertrag von Aigun),
ine Merſebu r. den 9 Auguſt 1903 halten. Jn den nächſten Tagen wird münd- 1689, beſaß Rußland ſchon den größten Teil worauf 1860 auch das Gebiet rechts vom
fri. 1856) Die Poli eieVerw it t liche Mitteilung über die Anzahl der Köpfe des heutigen Sibirien. Kamſchatka und der Uſſuri (Küſtenprovinz) folgt (Vertrag vons atung, durch die Polizeibeamten erfolgen. nördlich davon gelegene Küſtenſtreifen wurde Peking). Jm Jahre 1875 wurde auch der

Aus Veranlaſſung der Anweſenheit Jhrer Die einzelnen Tage der Quartierleiſtung acht Jahre ſpäter entdeckt und als ruſſiſches ſüdliche Teil von Sachalin gegen die ſeit
Nk. Kaiſerlichen Majeſtäten in hieſiger Stadt können jetzt nicht beſtimmt angegeben werden Gebiet erklärt. Viel bedeutender aber ſind 1720 im Beſitze Rußlands geweſenen Kurilen

vorausſichtlich vom 2. bis 11. September ſind vielmehr aus deu Onuartierbillets zu die Erwerbungen, die in Mittelaſien gemacht von der japaniſchen Regierung eingetauſcht.
fg., d. Js. richten wir an ſämtliche Haus erſehen, werden auch von den Tags zuvor wurden. Hier hatte ſich ein Teil der Kirgiſen 1898 ſchließlich erwarb Rußland durch

beſitzer die ergebene Bitte, ihre Häuſer mit eintreffeuden Quartiermachern angegeben. ſchon 1730 bezw. 1734 freiwillig unterworfen, Pachtung auf 25 Jahre die füdliche Spitze
54 Guirlanden, Fahnen u. ſ. w. feſtlich ſchmücken Die Stallbeſitzer werden angewieſen, die und 1740 wurde das ganze Land zwiſchen der Legotong- Halbinſel mit Port Arthur und

zu wollen. erforderliche Anzahl von Pferdeſtänden bei dem Uralfluß und dem Aralſee und das Land Talienwan. Daß ferner ſehr freundſchaftliche
Merſeburg, den 16. Auguſt 1903. Vermeidung von Zwangsmwaßregeln bereit zu zwiſchen dem Jſchim und Jrtyſch eingenommen. Verhandlungen der Petersburger Regierung

r. Das Feſt Komité. (1855 halten. 1798 wurde. die Lücke zwiſchen dieſen beiden und dem Dalai Lama von Tibet gepflogen
n Ausgquartierungen werden diesſeits unter Gebieten und 1802 das Gebiet am Uſt-Urt, worden ſind, iſt bekannt, und man darf wohl

Während der diesjährigen Herbſtübungen keinen Umſtänden übernommen. zwiſchen dem Kaſpiſer und dem Aralſee, er- annehmen, daß auch dieſes Land von Ruß-
er wird die hieſige Stadt vorausſichtlich in der Merſeburg, den 19. Auguſt 1903. obert. Der Reſt des Landes nördlich vom land als zukünftige Provinz in Ausſicht ge-

Zeit vom 31.. Auguſt bis 12. September d. Die Einquartierungs Deputation des Fluß Tſchu und vom Balkaſchſee fiel 1819 nommen iſt. Gedenkt man nun noch des
Js. mit verſchiedenen Truppenteilen, ins- inq Da rats pu (1868 an Rußland. Dann folgte die Beſitznahme ſtets wachſenden ruſſiſchen Einfluſſes in Per-
m m e werden. s des Jli-Gebietes (Semirjetſchensk) 1846--47, ſien und Afghaniſtan und des doch einmal

a jedo e Zahl der unterzubringenden A. et des Landes nördlich vom Unterlauf des Syr- notwendiger Weiſe erfolgenden Zuſammen-Offiziere eine erhebliche iſt und bei den Haus Die Mandſchurei eine ruſſiſche darja 1853, vom Wjerny 1854, von Taſchkent ſtoßes mit England an der britiſcheindiſchen
beſitzern allein nicht unterzubringen ſein wird, Provinz. 1864——65, von Samarkand und dem oberen Grenze, ſo iſt nicht zu beſtreiten, daß die
ſehen wir uns genötigt, Quartiere derjenigen Nachdem der Admiral Alexejew vom Raryn 1868 und dem Serafſchantal 1870. Ruſſifizierung Aſiens unaufhaltſam vorwärts

I). Mietbewohner in Anſpruch zu nehmen, welche Zaren zum Statthalter der Mand- Drei Jahre ſpäter eignete ſich Rußland das ſchreitet, und daß die übrigen Mächte alle
er einen jährlichen Mietszins von 600 M. und ſchurei ernannt worden iſt, ſind die Ver- ganze Gebiet zwiſchen dem Kaſpiſee und Chiwa, Urſache haben, ihre wirtſchaftliche und handels-
59 darüber zahlen. hältniſſe im ferneren Oſten in ein Stadium ſowie das Land öſtlich vom Aralſee zwiſchen politiſche Stellung in jenem Erdteil zu feſtigen

e nI,.. L eg Herzenskämpfe. des jungen Majoratserben und prophezeite „Jch komme, wie Sie wiſſen, eben aus W.“, und mir den Bauplan von Jhrem Onkel aus-
Roman von Dedda von Schmid dieſer Ehe von vornherein nichts Gutes, erzählte der glückliche Bräutigam. „Jch habe gebeten. Sobald man mit dem Bauen be-

F Odo vernahm natürlich von alledem nichts. mich Theas Eltern vorgeſtellt. Unſere Hoch- ginnen kann, wird die neue Milchkammer in(13. Fortſetzung. Er ſchwelgte in eitel Seligkeit und Wonne zeit iſt auf Anfang März feſtgeſetzt. Wes- Angriff genommen. Thea ſoll in ihrer künf-
53 „„Wenn ich mein einziges Kind in guten und bemerkte es nicht einmal, daß Alfreds halb ſollten wir auch länger warten! Es tigen Wirtſchaft alles vorhanden finden.“
g Händen wohlgeborgen weiß, kann ich ruhig Glückwunſch für ihn kühler ausfiel, als er liegen keine zwingenden Gründe vor, unſer Jella hörte zu und betrachtete noch immer
s ſterben,“ ſagte Herr Lindner. J es bei der langjährigen Freundſchaft mit Glück hinauszuſchieben. Elmershort iſt ſo die Photographie. Sie fragte ſich im ſtillen,

In ernſten Lebensfragen ordnete ſich ſeine ſeinem Vetter hätte erwarten dürfen. Jella eingerichtet, daß es jeden Tag eine junge ob dieſe kleine Schönheit ebenſo entzückt ſein,
o. ſonſt ſo entſchiedene Frau ihm widerſpruchs kam garnicht dazu, ihn, wie ſie gewollt, ein Herrin empfangen könnte. Am liebſten würde über die ihr geſtiftete, neue Milchkammer

los unter, und ſo erhielt Thea von ihren wenig auszuforſchen. Einige Tage nach heiratete ich meine Braut ſo, wie ſie geht wie Odo es jetzt ſchon von ſeiner Jdee war,
Eltern die Erlaubnis, mit Odo von Elmer Magdas und Alfreds Beſuch war er bei ihr, und ſteht, aber Mama Lindner läßt ſich's ehe dieſelbe noch zur Ausführung gelangte.
in Briefwechſel zu treten. um ihr perſönlich ſeine Verlobung mitzuteilen. nicht nehmen, eine kleine Ausſtattung herzu- Faſt unmerklich ſchüttelte Jella den Kopf.

id Das war nun ganz nach ihrem Geſchmack. Sie reichte ihm herzlich beide Hände. richten und jammert über die kurze Friſt, Dieſes reizende Mädchengeſicht mit dem
Solch ein heimlicher, kleiner Roman, der mit „Alles Glück der Welt, lieber Odo!“ ſprach binnen welcher dies geſchehen ſoll. Wenn's etwas hochmütigen Zug um die vollen, ſchön
einer Heirat enden ſollte, dünkte ihr unſagbar ſie in warmem Ton. „Niemand nimmt nach mir ginge, könnte der ganze Kram ge- geſchnittenen Lippen, ſah nicht darnach aus
intereſſant. inniger teil an dieſem freudigen Ereignis in troſt fortbleiben. Thea ſingt ein reizendes daß es befriedigt und dankbar lächeln würde

Odos Briefe waren wie er ſelbſt: klar, Jhrem Leben, als ich. Sie haben dem Kinde Lied, in dem heißt's am Schluß: über eine ihr zu Ehren vollzogene Wirtſchafts
ruhig, etwas nüchtern, ſachlich, ohne viel Jella, das verſchüchtert zu den fremden Ver- „Sag' nur, du willſt mitgehn, Verbeſſerung.
Phraſen und was Thea in ihrem raman- wandten nach Sanzen kam, viel Gutes er- Sag' nur, du biſt mein Eine bange Ahnung beſchlich Jella.

e tiſchen Rauſch nicht bemerkte ohne jeden wieſen. Jch vergeſſe es Jhnen nie, wie Sie Und komm im baumwollenen Röcklein, Sie gab Odo das Bild zurück und fragte:
Schwung. meinem geheimen Herzenswunſch zuvorkamen Klein Anna Kathrein!“ „Nicht wahr, Sie bringen mir Jhre Braut,

n Thea jedoch umwob Odo und deſſen Briefe und mich auf Jhrem Ponny „Donnerſchlag“ Das möchte ich auch Thea zurufen. Ja, wenn dieſe, wie Sie vorhin erzählten, in den
mit einem Nimbus, den ihre leicht entzündliche reiten ließen. Es war zu hübſch von Jhnen! ſehen Sie, Jella, daß das Mädchen, welches Weihnachtsferien nach Elmershort kommt.“
Phantaſie ſchuf, und verlobte ſich knapp nach Und wie Sie mir hinter dem Rücken der ich liebe, arm iſt, macht es mir doppelt teurer. „Mit tauſend Freuden!“ verſicherte Odo.

s Ablauf von ſechs Wochen, während welcher Gouvernanten meine Rechenaufgaben löſten! Da denke ich mir jetzt allerhand aus, was Dann küßte er Jella die Hand und ging.
7 ſie achtzehn Briefe geſchrieben und empfangen, Rechnen war bei mir ſtets ein ſchwacher ich ihr zu Gefallen tun könnte, und da bin Er war wie ausgewechſelt, ſeit er Theos

mit dem Manne, deſſen erſte Liebe ſie war. Punkt.“ ich froh, daß ich die Mittel dazu habe, ihre Jawort erhalten. Allein der alte, praktiſche
Dieſe Verlobungerregteungeheures Aufſehen. So plauderten die beiden ein Weilchen Wünſche zu erfüllen. Thea ſoll als meine Landwirt ging doch nicht ſpurlos unter in
Der alte Herr von Elmer begrüßte die von gemeinſamen Jugenderinnerungen; dann Frau nichts vermiſſen. Tante Luiſe plagt dem neugebackenen Bräutigam.

0 Verlobung ſeines Sohnes mit großer Freude. zog Odo eine Photographie in Kabinettformat mich ſchon lange mit dem Vorſchlag, in „Was doch die Liebe aus einem Menſchen
Schon lange hatte er in Odo gedrungen, ihm aus ſeiner Rocktaſche und ſprach ſtolz: Elmershort eine neue Milchkammer zu bauen, macht!“ ſagte ſich Jella, Odo nachblickend.
doch endlich eine Schwiegertochter zuzuführen. „Das iſt ſie!“ nach Sanz'ſchem Muſter. Jch fand dies jedoch Dann fährt ſie ſich unmutig mit der flachen

Auf einigen Gütern der Nachbarſchaft, wo „Meine Thea!“ ſetzte er zärtlich hinzu. nicht ſo furchtbar nötig, die alte Milchkammer Hand über die Stirn.
n es heiratsfähige Töchter gab, hielt man ſich Jella fand das Bild in der Tat ſehr hübſch hätte noch ein Jahr lang vorgehalten. Nun (Fortſetzung folgt.)
F auf über den „unverantwortlichen Leichtſinn“ J und ſagte Odo viel Liebes darüber. l aber habe ich bereits nach Sanzen geſchrieben
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um nicht über kurz oder lang ganz hinaus-
gedrängt zu werden.

Zur Balkan-Kriſe.
Belgrad, 19. Aug. Die Nachrichten

aus dem Aufſtand s gebiet lauten immer
beunruhigender. Jm Uesküber Bezirk trafen
die Bewohner alle möglichen Vorbereitungen
zum Schutz ihres Lebens. Sie verkaufen
Hab und Gut, um Waffen und Munition
dafür einzutauſchen. Mehrere Diſtrikte ſtehen
unter dem Zeichen der Revolution. Täglich
werden Zuſammenſtöße mit dem Militär er
wartet. Die telegraphiſchen Verbindungen
ſind vielfach unterbrochen. Jm Vilajet Solonik
dauern die Bandenkämpfe an. Jn Mongſtir
ſind die Geſchäfte noch immer geſchloſſen. Die
mohamedaniſche Bevölkerung verläßt die
Wohnungen nicht. Die Ortſchaften Kruſchewo
und Kitſchewo ſind noch von den Aufſtändiſchen
beſetzt. Die hieſigen Miniſterien ſind täglich
belagert von ſolchen Leuten, welche um Unter-
ſtützung ſeitens der ſerbiſchen Regierung für
einen Aufſtand bitten. Nur ſchwerlich ge-
lingt es, ſie zu beruhigen. Blättermeldungen
zufolge ſoll an der ſerbiſchen Grenze viel
türkiſches Militär konzentriert ſein. Die
ſerbiſche Bevölkerung in Mazedonien legt
eine große Unruhe an den Tag und erwartet
ſcheinbar nur den geeigneten Moment, um los
zuſchlagen.

Köln, 19. Auguſt. Die „Köln. Ztg.“
ſchreibt aus Petersburg: Die Forderungen
der ruſſiſchen Regierung ſcheinen die Preſſe
wenig zu befriedigen. Die mit der Ermor-
dung des Konſuls im Zuſammenhang ſtehen-
den Forderungen erſcheinen ihr zu milde, und
die Bedingungen für die Beruhigung Maze-
doniens behagen ihr offenbar nicht. Die
„Now. Wremja“, welche auch auf dem Regie-
rungsſtandpunkt ſteht, iſt durch die Forderung
der ſchleunigen Ernennung fremder Offiziere
für die Gendarmerie und Polizei befriedigt
und äußert Genugtuung darüber, daß Ruß-
land endlich einmal ohne alle Rückſichten
gegen irgend ein Konzert direkt mit der Tür-
kei verkehren kann. Dieſer direkte Verkehr
mit der osmaniſchen Regierung unter Mit-
wirkung des in die türkiſchen Gewäſſer ab-
gehenden Geſchwaders hat für andere Blätter
ſichtlich einen unangenehmen Beigeſchmack,
da es ſich nicht um die Aufrollung der orien
taliſchen Frage, ſondern um die Wahrung
des status quo handelt. Die Berichterſtatter
hieſiger Zeitungen im Balkan bemühen ſich
aus Leibeskräften, den Nachweis zu führen,
noch kein Augenblick ſei ſo günſtig für ein
Zuſammengehen der bulgariſchen und ſer-
biſchen Slaven wie der gegenwärtige. Andere
reden deutlicher, z. B. der Berichterſtatter der
Petersburger „Wjedomoſti“. Er wiäünnſcht,
daß Rußland die Fortſetzung ſeiner Aufgaben
im Orient den Bulgaren, Serben und Mon-
tenegrinern übertrage.

Wien, 19. Auguſt. Aus Sofia wird
gemeldet: Türkiſche Soldaten ſchoſſen aus
einem Militärzug in der Nähe von Uesküb
aus Mutwillen auf einen Trupp bulgariſcher
Arbeiter; drei Arbeiter wurden dabei erſchoſſen.
Die Blätter halten an der Behauptung feſt,
daß die Konſuln Mandelſtamm und
Giers ermordet wurden und behaupten, die
Ermordungen ſeien die Folge der Ankündi-
gung der Entſendung des ruſſiſchen Ge-
ſchwaders in türkiſche Gewäſſer.

London, 19. Aug. Der „Times“
Korreſpondent in Sofia beſchreibt die Er-
regung in Bulgarien als tief. Private
Konferenzen der Freunde Mazedoniens ſeien
häuſig und Geld werde zur Unterſtützung der
revolutionären Bewegung geſammelt. Das
letzte bulgariſche Memworandum werde das
letzte bleiben, die Regierung ſei feſt entſchloſſen,
die friedliche Politik fortzuſetzen, ſolange der
Frieden möglich ſei. Sowie Maſſakres im
großen Maßſtab in Mazedonien ſtattfänden,
würde er unmöglich. Die hieſige Preſſe fährt
fort, die Entſendung der ruſſiſchen Schiffe
ſcharf zu kritiſieren.

Belgrad, 19. Auguſt. Aus Mongſtir
kommt die Nachricht, wonach die von den
Aufſtändiſchen bisher gehaltene Stadt Kruſche-
wo von den türkiſchen Trnppen eingenommen
iſt; dabei ſollen an 50 Chriſten gefallen und
350 Gebäude nebſt der griechiſchen Kirche zer-
ſtört worden ſein. Auffälliger Weiſe blieb
das bulgariſche Viertel unbeſchädigt. Jm
Sandſchak Novibaſar wurden das erſte und
zweite Aufgebot der Rediftruppen ſchleunigſt
mobiliſiert.

London, 19. Auguſt. Der „Exchange
Telegraph Company“ wird aus Konſtant-
inopel telegraphiert: Das ruſſiſche Ge-
ſchwader wurde heute nachmittag an
einem acht Meilen vom Eingange zum
Bosporus entfernten Platz erwartet.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Heute morgen machten beide Majeſtäten
in Wilhelmshöhe eine Promenade. Der
Kaiſer hörte ſpäter den Vortrag des Chefs
des Zivilkabinetts v. Lucanus und empfing
den bisherigen Marineattaché bei der Botſchaft
zu London Kapitän z. S. Coerper und den
kürzlich zum Marineattaché in London er-
nannten Korvettenkapitän von Cotzhauſen;
beide Herren wurden zur Frühſtückstafel ge
laden. Der Kaiſer wird Dienstag mittag zur
Beſichtigung der Saalburg und des Kirchen
neubaues in Homburg eintreffen.

Die Sammlungen des Reichskomitees
für die Ueberſchwemmten in den öſt
lichen Provinzen, vor allem in Schle-
ſien, haben einen guten Anfang genommen,
aber es fehlt noch viel, um der durch das
Hochwaſſer geſchaffenen Not begegnen zu
können. Bis jetzt hat zu neun Zehnteln
Schleſien ſelbſt die Gaben aufgebracht, es iſt
daher hohe Zeit, daß die Privatwohltätigkeit
auch außerhalb der geſchädigten Provinzen
ſich kräftig regt, um den Unglücklichen, die
ihr Hab und Gut verwüſtet ſehen, wieder
die Möglichkeit und den Mut zu neuem
Anfang zu geben.

Lokales.
Merſeburg, 20. Auguſt.

Fürſtliche Beſuche. Se. Maj. der
König von Sachſen kommt, wie wir
ſchon dieſer Tage andeuteten, zu vorüber-
gehendem Aufenthalt nach Merſeburg und
ſteigt im neuen Ständehauſe ab. Se. Hoh.
der Kronprinz von Preußen kommt
nicht nach Merſeburg. Angeblich iſt derſelbe
an den Zarenhof eingeladen, doch geben wir
letztere Nachricht nur unter Vorbehalt wieder.
Se. Hoh. Prinz Eitel Friedrichnimmt am Manöbbver teil und bezieht Quartier
im Schloß zu Schkopau.

Zu den Kaiſertagen. Das Zelt, welches
behufs Abhaltung des Feldgottesdienſtes auf
dem großen Exerzierplatze für Se. Maj. den
Kaiſer errichtet wird, geht ſeiner Vollendung
entgegen. Die vier Pfeiler werden von ver-
goldeten Adlern gekrönt, das Ganze wird
überragt von einer Krone. Mit dem Herrn
Oberpräſidenten und dem kommandierenden
General des 4. Armeekorps hat vorgeſtern der
Herr Regierungspräſident Freiherr v. d. Recke
die Francke'ſchen. Stiftungen in Halle beſich-
tigt, welchen Se. Majeſtät einen Beſuch ab-
zuſtatten gedenkt. Die Nachfrage nach
Fenſtern in den Einzugsſtraßen beginnt ſich
bereits zu regen. Geſtern ſind von einem
Herrn aus Halle 4 oder 5 Fenſter in un-
mittelbarer Nähe der „Linde“ für 275 Mark
gemietet worden. Der kommandierende
General des 4. Armeekorps wird im Hauſe
des Herrn Stadtrat Marckſcheffel Quartier
nehmen. Der Herr Oberpräſident wird
in Halle bei Herrn Kommerzienrat Dehne
wohnen.

Sonderzüge zur Kaiſerparade des
IV. Armeekorps bei Merſeburg. Die
Königl. Eiſenbahndirektion Halle läßt am
Paradetag (4. September) Sonderzüge fahren
Halle Frankleben und Halle Cor-
betha. Der Verkauf der Fahrkarten ſoll in
Kürze aufgelegt werden, um dadurch die
Frequenz baldigſt feſtzuſtellen. Das Publikum
wird gut tun, ſich ſchleunigſt nach Auflage
der Fahrkarten ſolche zu löſen; da ebenſo wie
die Zahl der Tribünen- und Stehplatzkarten,
auch die der Eiſenbahn eine beſchränkte iſt.
Nebenbei wird noch bemerkt, da verſchiedent-
lich im Publikum die irrige Anſicht vertreten
iſt, die Tribünen- und Stehplatzkarten
wären bereits ausverkauft, ſolche in genügen-
der Anzahl in allen Preislagen zu 10, 6, 5,
4 Mark und Stehplatz 50 Pfg. durch die Fa.
O. Wiesner, Halle a. S., Poſtſtr. 1, Tel. 923,
zu beziehen ſind.

Kaiſermanöver 1903. Rechtzeitig für
das diesjährige Kaiſermanöver hat die Karto
graphiſche Abteilung der Königlich Preußiſchen
Landes-Anfnahme zwei hervorragende Karten
zur Ausgabe gebracht. Es ſind dieſe die
Karte für das Kaiſermanöver 1903 im Maß-
ſtab 1: 100000 und die Wegekarte für
das Kaiſermanöver 1903 im Maßſtab
1 300000. Während die erſtere das Terrain
zwiſchen Querfurt Halle-- Leipzig im Norden
und Naumburg--Zeitz--Borna im Süden im
Maßſtab 1: 100000 zur Darſtellung bringt,
umfaßt die Wegekarte ein Gebiet, das im
Norden bis Magdeburg, im Süden bis
Gotha--Chemnitz, im Oſten bis Dresden und
im Weſten bis Nordhauſen reicht. Wir
machen unſere Leſer auf die ganz außer-
ordentlich billigen Preiſe dieſer zuverläſſigſten

Generalſtabskarten aufmerkſam; die Karte für

das Kaiſermanöver 1903 koſtet 60 Pfg., auf
Leinewand gezogen in Taſchenformat 1,60 M.;
die Wegekarte 75 Pfg., auf Leinewand ge-
zogen 1,75 M. Zu beziehen durch die Haupt
vertriebshandlung der Karten der Königlich
Preußiſchen Landes- Aufnahme R. Eiſenſchmidt,
Berlin NW. Dorotheenſtr. 70a, ſowie auch
durch jede Buchhandlung.

Militäriſches. Das 1., 2. und 3.
Bataillon 36. Füſilier Regiments erhalten
am 30. ds. Mts. im Zeughauſe zu Berlin
neue Fahnen.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Pietzſch iſt von Loebnitz nach hier verſetzt
worden.

Umnfall. Geſtern nachmittag gegen 4
Uhr ſtürzte auf dem Altenburger Schulplatze
in einem Anfall von Schwäche ein 87 Jahre
alter Mann zur Erde und trug eine erhebliche
Verletzung des Kopfes davon. Hilfsbereite
Hände brachten den Greis mit ziemlicher
Mühe in ſeine Wohnung im Altersheim.
Unterwegs brach der Bedauernswerte noch
mehrmals zuſammen.

Der Nachtſchnellzug München-Berlin,
der bekanntlich am vorigen Sonnabend bei
Lichterfelde mit einem Perſonenzug zuſammen-
ſtieß, veranlaßt die „Nat.-Ztg.“ zu einer be-
weglichen Klage, der wir folgendes entnehmen:
Der Unglückszug gehört zu dem Schnellzugs-
paar, das ſeit dem 1. Mai ds. Js. nachts

Anwendung fände.

zwiſchen Berlin und München über Jena-
Probſtzella-Nürnberg verkehrt. Bei Ein-
führung dieſes Schnellzugspaares wurde mit
großem Tamtam hervorgehoben, daß dieſe
Schnellzüge die 700 Kilometer betragende
Strecke in zehn Stunden zurücklegen und daß
namentlich der Zug in München ſofort An-
ſchlüſſe nach Lindau bezw. Schweiz und nach
dem Weſten habe. Aus wiederholter eigener
Erfahrung wie aus den Mitteilungen anderer
Reiſenden wiſſen wir aber, daß es zu den
Seltenheiten gehört, wenn einer dieſer Nacht-
ſchnellzüge die im amtlichen Reichskursbuch
angegebene Fahrzeit inne hält; dagegen gilt
es ſchon als Regel, daß ſte Verſpätungen
von einer halben bis anderthalben
Stunden haben, das wiſſen auch die Be-
amten, nur das Reiſepublikum merkt es erſt
am Ende der Fahrt. So kommt es, daß die
Berliner Reiſenden in München ſelten den
Anſchluß an den um 7 Uhr 40 Min. ab-
gehenden Schnellzug erreichen. Ebenſo können
die mit dem Münchener Nachtſchnellzug in
Berlin eintreffenden Reiſenden infolge der
verſpäteten Ankunft ſelten die Stettiner oder
die Stadtbahn zur Weiterfahrt erreichen. Die
Verſpätungen würden aber noch viel größer
und häufiger ſein, wenn zu ihrer Herab-
minderung nicht ein etwas bedenkliches Mittel

Wir wurden darauf von
Mitreiſenden aufmerkſam gemacht, als wir
auf der Heimreiſe von München nach Berlin
bereits mehr als eine Stunde Verſpätung
hatten. „Qh, warten Sie nur bis Halle,“
hieß es, „von dort nach Berlin jagt der Zug
ohne Unterbrechung in 1 Stunden (cſtatt
fahrplanmäßig zwei) und noch ſchneller, um
einen Teil der Verſpätung wieder einzuholen.“
So geſchah es auch, und ſo wird es auch der
Unglückszug am Sonnabend getan haben.
Anſtatt um 8 Uhr in Berlin einzutreffen,
war er erſt um 9 Uhr in Teltow. Von
der 1 ſtündigen Verſpätung ſuchte der
Maſchienenführer noch einiges einzuholen und
jagte daher mit einer Geſchwindigkeit von
etwa 100 Kilometer in der Stunde dahin.
Bei dieſer raſenden Schnellfahrt überſah er
das Halteſignal in Station Teltow und
rannte mit unverminderter Kraft in den ihm
auf demſelben Geleiſe entgegenkommenden
Zug hinein.

Provinz und Umgegend.
Knapendorf, 19. Auguſt. Ein bedauer-

licher Unglücksfall hat ſich am Dienstag
in Rattmannsdorf ereignet. Dorthin hatten
ſich mehrere Gutsbeſitzer von hier begeben,
um Getreide auf der Dreſchmaſchine dreſchen
zu laſſen. Durch irgend welchen Umſtand
iſt nun der 19jährige Landwirt Lachner
in die Transmiſſion der Dreſchmaſchine ge-
kommen und hat ſehr ſchwere Verletzungen
erlitten. Demſelben wurde ein Arm aus
geriſſen und der andere zweimal gebrochen,
auch ſind ihm die Kleidungsſtücke bis auf
einen Stiefel vom Leibe geriſſen worden.
Der Schwerverletzte fand im „Bergmannstroſt“
in Halle Aufnahme, wo er ſeinen furchtbaren
Wunden ſchon nach kurzer Zeit erlag.

Bitterfeld, 19. Aug. Eine Liebes
tragödie, die leider den Tod eines jungen
Mädchens zur Folge hatte, ereignete ſich am
geſtrigen Abend in unſerer Stadt. Die 19-
jährige Olga Sch. von hier, welche gegenwärtig
bei ihrem Vater zum Beſuch hier weilt, war
am Abend vorher von ihrem Liebhaber Z. durch

einen Ausdruck beleidigt worden. Als ſie nun
geſtern abend gegen 9 Uhr mit dieſem und
noch zwei anderen jungen Leuten in der
Nähe der väterlichen Wohnung ſpazieren ging,
machte ſie ihrem Liebhaber dieſerhalb Vor-
würfe und verlangte die Zurücknahme der
beleidigenden Worte. Da dies jedoch nicht
geſchah, hat ſich das junge Mädchen allem
Anſcheine nach vergiftet. Während es vom
Vater nochmals nach der Wohnung gerufen
wurde, hat es jedenfalls Gift genommen,
denn als es wieder herauskam, fiel es
um und war nach wenigen Minuten
eine Leiche. Die herbeigerufenen Aerzte
konnten nur den Tod konſtatieren, nicht
aber die genaue Todesurſache feſtſtellen.
Dies wird erſt durch die gerichtliche Obduktion
der Leiche geſchehen. Vermutlich liegt aber
Vergiftung vor, da heute morgen in der
Nähe des Tatortes ein Fläſchchen mit Ueber-
reſten einer weißen Flüſſigkeit, wahrſcheinlich
Oxalſäure, aufgefunden worden iſt. Die
Familie wird allgemein bedauert.

Aus Thüringen, 19. Auguſt. Das
Volksſchulweſen im Großherzogtum Weimar
hat ſich in den jüngſten Dezennien ſehr leb
haft entwickelt. Während ſeit dem Jahre
1880 die Bevölkerung des Großherzogtums
um 17 Proz. gewachſen iſt, ſtieg ſeit jener
Zeit die Zahl der Schüler um 26 Proz.
von 47 345 auf 59607. Die Zahl der Schul
orte ſtieg von 451 auf 464, die der Lehrkräfte
von 739 auf 975. An Alterszulagen an
Lehrer wurden 1901 378 230 Mark mehr ge-
zahlt als 1877, die Ruhegehalte und Warte-
gelder erhöhten ſich um 95375 Mark. Jn
Weida wurden einem Gerber mit einem
Streichholzgefäß vier Löcher in die Schädel-
decke geſchlagen. Der Mann liegt lebensge-
fährlich darnieder. Auf der Hemmkoppe
bei Ziegenrück wurde am Sonntag der Grund-
ſtein zu einem maſſiven Kaiſer-Wilhelm-Turm
errichtet. Jm VerwaltungsbezirkSonders-
hauſen haben die Gemeinden in dieſem
Jahre 23954 M. für Obſt vereinnahmt
gegen 39 596 M. im Vorjahre. Die Kirſchen
haben dabei noch gegen 5000 M. mehr ein
gebracht als 1902. Gelegentlich der Ent-
hüllungsfeier des Denkmals des Herzogs
Bernhard Erich Freund von Meiningen
wurde im dem ſſtarkbeſetzten Hotel „Sächſiſcher
Hof“ daſelbſt ein Einbruch »verübt, bei
dem dem Dieb 49 Mark Bargeld, hoch-
feine Zigarren, Zigaretten und Briefmarken
in die Hände fielen. Als Dieb wurde der
Diener des dem Etbprinzen von Meiningen-
beigegebenen Adjutanten, des Grafen v. Pfeil,
ermittelt, der mit in dem Hotel wohnte.
Der Burſche hatte die Zigarren in dem
Koffer ſeines Herrn verſteckt. Jn Scheckert
bei Bad Steben wurde der Oekonom Szörl
von dem Deichſelſtumpf ſeines führerlos
gewordenen Wagens derart am Oberſchenkel
gedrückt, daß die Schlagader zerſprengt wurde

und Szörl an Verblutung ſtarb. Jn
Bils hauſen bei Heiligenſtadt wurde der
Gaſtwirtsſohn Winterfeld nach Streitigkeiten
nach einem Tanzvergnügen auf dem Nach-
hauſewege erſtochen. Jn einer alten Chronik
von Mühlhauſen iſt zu leſen: „Anno
1626 haben drey Frowensperſohnen Premien
bekommen, weilen ſie während dem letzten
halben Jahr über niemand böſe Nachred
gehalten haben.“ Demnach ſcheint es damals
recht viele böſe Mäuler gegeben zu haben,
daß ſich die Behörde veranlaßt ſah, ſolche,
die ihre Zungen im Zaume halten konnten,
beſonders zu belohnen. Jn Apolda
verſuchte ſich der 23 Jahre alte, ſeit zwei
Jahren verheiratete Wirker Mohring wegen
eines Familienzwiſtes zu erſchießen. Mohring
hat ſich lebens gefährlich verletzt. Jn Zeitz
wollte der Arbeiter Max B., der erſt aus
der Arbeitsanſtalt Moritzburg entlaſſen worden
iſt, Aufnahme bei ſeiner Frau finden. Die
Frau wies aber den dem Trunke ergebenen,
arbeitsſcheuen Menſchen zurück, worauf er
ſeinen dreijährigen Jungen nahm und ihn
in den Mühlgraben werfen wollte. Das
vorübergehende Publikum hielt den netten
Vater aber zurück und prügelte ihn gehörig
durch.

Vermiſchtes.
Berlin, 18. Auguſt. Zu den Senſations-

prozeſſen, welche Ende d. J. Landgericht I be-
ſchäftigen werden, gehört auch ein ſolcher, bei dem
es ſich um Proviſionsſchwindel, Betrug und Wucher
im großen Maßſtabe handelt. Der Kaufmann R.
aus der Paulſtraße, ein Mann, der Geldgeſchäfte
abwickelt in einer Art, die ihn ſchon mehrfach vor
Gericht führte, lernte vor etwa zwei Jahren durch
den früheren Rittmeiſter Z. einen jungen öſter
reichiſchen Grafen L. kennen, der ſich fortwährend
in Geldverlegenheit befand. R. und Z. ſchlugen
dem Grafen vor, ſeine Verhältniſſe durch eine
reiche Heirat aufzubeſſern. Graf L. war dazu be
reit. Seine beiden Beſchützer brachten die Tochter
eines bekannten Bleiſtiftfabrikanten in Süddeutſch
land in Vorſchlag, verſahen den Grafen mit Mitteln,
ſo daß er ſtandesgemäß auftreten konnte und ver
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anlaßten ihn, nach dem Wohnſitz der jungen Dame
t reiſen, um dort als Bewerber aufzutreten. Vor

er Abreiſe ließ R. ſich vom Grafen L. einen
Schuldſchein über 200,000 Mk. ausſtellen, der im
Falle des Zuſtandekommens der Heirat fällig
werden ſollte. Wie R. behauptet, vom Grafen L.
aber beſtritten wird, hat dieſer gleichzeitig einen
Wechſel über 200,000 Mk. ausgeſtellt. Graf L.
ging dann auf die Brautſchau, die indeß ohne Er
ebnis blieb. R. und Z. hatten vorläufig keine
usſicht, zu den von ihnen gemachten Auslagen,

geſchweige denn zu dem erhofften Gewinn zu kommen,
denn Graf L. reiſte bald darauf nach Amerika.
Nach läugerer Zeit erfuhren R. und Z., daß Graf
L. in Amerika mehr Glück gehabt und dort eine
vielfache Millionärin geheiratet hatte. R. zeigte
dem Grafen an, daß er ihm in nächſter Zeit den
Wechſel über 200,000 Mk. zur Zahlung vorlegen
laſſen werde. Graf L. beſtritt einerſeits, daß er
einen ſolchen Wechſel ausgeſtellt habe und ander-
ſeits die Verpflichtung, ihn einlöſen zu müſſen.
Die Sache kam zur Kenntnis der Behörde; R. und
3. wurden in Haft genommen. Es ſind aber noch
weitere acht Perſonen, die ſich mit der Vermittlung
von Geldgeſchäften befaſſen, bei der Angelegenheit
beteiligt; ſie ſollen den Verhafteten mehr oder
minder Hülfe geleiſtet und Schlepperdienſte verrichtet
haben. Die Sache zieht immer weitere Kreiſe.

Zwickau, 18. Auguſt. Zur Eiſenbahnkata-
ſtrophebei Rothenkirchen wird gemeldet: Nach
den heutigen Feſtſtellungen ſind 3 Perſonen tot,
12 ſchwer und 30 leicht verletzt. Die tötliche Ver
unglückung eines Kindes beſtätigt ſich nicht, ebenſo
nicht der Tod des Bergarbeiters Müller. Dieſer
lebt noch und befindet ſich im Kirchberger Kranken-
haus. Es mußten insgeſamt 52 Verbände angelegt
werden. Es ſind folgende ſchwere Verletzungen
vorgekommen: 2 Rippenbrüche und 3 Schädelbrüche,
2 doppelte Armbrüche und 4 ſchwere innere Ver-
letzungen. Die Verunglückten ſind meiſt Mitglieder
des Geſangvereins „Gemütliche“ aus Niederplanitz.
Unter den Verletzten befinden ſich 13 Frauen. Der
Lokomotivführer Lohſe ſtellt jede Schuld in Abrede,
da er bei der Kurve vorſchriftsmäßig gebremſt habe.
Wie e Unglück gekommen ſei, könne er ſelbſt nicht
angeben.

Gerichtszeitung.
Potsdam, 18. Auguſt. Ein Reſerviſt vom

4. Garde Feld Artillerie-Regiment, der zu einer
Uebung eingezogen war, wurde vor einigen Wochen
wegen Nichtgrüßens eines Fähnrichs, von dem
er nachher fälſchlich behauptet hatte, daß er be
trunken geweſen ſei, zu 4 Monaten Feſtung ver
urteilt. Das Urteil wurde nicht beſtätigt, ſo daß
jetzt gegen den Reſerviſten, der Poſtaſſiſtent iſt, eine
erneute Verhandlung ſtattfand, bei welcher die Strafe
auf 5 Monate Feſtung erhöht wurde, nachdem neue
Zeugen vernommen waren.

Der ſozialdemokratiſche Parteibericht.
Auf ein recht fruchtbares Jahr, ſchreibt das

„Leipz. Tl.“, kann die Sozialdemokratie zufolge
dem Rechenſchaftsberichte für den ſozialdemokra-
tiſchen Parteitag zurückblicken. Große Erfolge
bei den Reichstagswahlen, Anwachſen der
Abonnentenzahl der Parteipreſſe, Ueberſchüſſe
der Zeitungen und vor allen Dingen bedeu-
tendes Steigen der Parteieinnahmen, das
ſind die Lorbeeren, die die Handelsgeſellſchaft
Paul Singer u. Ko. dem Parteitage vorzeigt.
Nach einer kurzen Totenſchau folgt die Reihe
der Märtyrer der Genoſſen, insbeſondere die
Fälle der „Knebelung“ der Koalitionsrechte
und der Verſammlungsfreiheit. Der
„Bruderzwiſt“ in Solingen hat nach fünf
Jahren aufgehört, nachdem einige „Genoſſen“,
die man hinausgeworfen hatte, von der Kreis-
parteiverſammlung in Ohligs wieder bereit
willigſt ans treue Genoſſenherz gedrückt worden
waren. Die Solinger haben jetzt auch das
Reichstagsmandat wieder. 39 Arbeiter
ſekretariate, die von den ſogenannten „freien“
Gewerkſchaften gegründet ſind und unter-
halten werden, üben ihre Tätigkeit
aus. Der „Streit um die zzweck-
mäßigſte Organiſationsform der Gewerk-
ſchaften“, wie hier die bis zur Keilerei
geſteigerten erbitterten Kämpfe zart genannt
werden, hat noch nicht aufgehört. Bezüglich
der Beteiligung der Sozialdemokraten an den
im Herbſte bevorſtehenden Landtagswahlen
in Preußen werden angezogen die Beſchlüſſe
der von 92 Teilnehmern am 26. April d. J.
in Berlin abgehaltenen Konferenz preußiſcher
Delegierter. Die gleichen Forderungen werden
für die ſächſiſchen Landtagswahlen aufge
ſtellt. Dagegen bleibt die Feſtſetzung all-
gemeiner Leitſätze für die Gemeindewahlen
dem nächſten deutſchen Parteitage überlaſſen.

Seinem Auftrage gemäß legt der Partei-
vorſtand eine neue Faſſung des S 2 des
Organiſationsſtatuts der Partei vor; ſie be-
trifft die Regelung des „Fliegens“ miß-
liebiger Perſönlichkeiten aus der Partei uſw.

Die Beglückwünſchung der Partei zu dem
Ausfall der Reichstagswahlen auf dem inter-
nationalen Kongreß in Brüſſel wird mit be-
ſonderer Genugtuung konſtatiert. Mit
den polniſchen Sozialdemokraten hat der
Vorſtand kein Glück gehabt. Die polniſchen
„Brüder“ wollen nun einmal nicht. Sie
bleiben eine eigene Organiſation und wollen
ſich höchſtens über Kandidaturen und Wahl
koſten einigen. Die Beſchwerde gegen die
„Neue Zeit“ hat der Parteivorſtand abgewieſen.

weiß. Bei Gewerbegerichtswahlen haben
die „freien“, d. h. ſozialdemokratiſchen Ge
werkſchaften wieder große Erfolge gehabt
dank der Läſſigkeit der andern Richtungen.

An den Gemeinderats- und Stadt-
verordneten wahlen beteiligten ſich die Genoſſen
in zunehmendem Maße und mit wachſendem
Erfolge. Auch die Beteiligung an Landtags-
wahlen nimmt zu. Daß über die Erfolge
bei den Reichstagswahlen die Genoſſen einiger
maßen übergeſchnappt ſind, läßt ſich erklären,
ſind doch die Stimmen der Genoſſen um über
903 000 geſtiegen! Der Beſitzſtand der
Parteipreſſe iſt ſich gleich geblieben; doch ſind
die Abonnentenziffern ſtark angewachſen; der
„Vorwärts“ z. B. hat 78500 Leſer. Er
brachte einen Ueberſchuß zugunſten der Partei
von 72 338 M. Die Jnſerateneinnahme be-
trug 192 853 M. Auch der „Wahre Jakob“
brachte einen Ueberſchuß von 24664 M.,
während „Gleichheit“ und „Neue Zeit“
3010, bezw. 7260 M. Verluſt haben. Die
Buchhandlung des „Vorwärts“ hat bis zum
Juni einen Reingewinn von 22000 M. ge-
macht. Sie hat koloſſale Auflagen aller
möglichen Agitationsſchriften verbreitet „zur
Vergiftung der Volksmaſſen“, wie es ſubjektiv
ironiſch und objektiv zutreffend in dem Be-
richte ſelbſt heißt. Die Geſamteinnahme
der Partei iſt durch die große Betätigung
ſehr reicher Gönner um 288838 M. geſtiegen.
Berlin (mit ſeinen Millionären) hat „Be-
wundernswertes“ geleiſtet. Schließlich wird
aus der ſozialdemokratiſchen Frauenbewegung
von Fortſchritten berichtet. Es ſind bereits
78 Vertrauensfrauen vorhanden.

Kleines Feuilleton.
Neues Jagdſchloß für den Kron-

prinzen. In der Ellguther Forſt bei Oel s
unweit der Förſterei wird ſich Kronprinz
Wilhelm ein neues Jagdſchloß bauen laſſen,
um daſelbſt alljährlich im Herbſt Jagdauf-
enthalt zu nehmen. Die Grundſteinlegung
zu dem Bau findet im Beiſein des Kron
prinzen am 24. d. Mts. ſtatt. Der Entwurf
zu dem Bau ſtammt zum Teil von der Hand
des Thronfolgers, ebenſo die Grundidee für
den um das Schloß anzulegenden großen
Park, mit deſſen Schaffung der Kronprinz
einen königlichen Hofgärtner aus Potsdam
betraut hat.

Von Auerochſen getötet. Das „Neue
Wiener Tageblatt“ meldet: Jn der Schön-
brunner Menagerie

fall: ein Wärter, dem die Obhut zweier
Auerochſen oblag, wurde, als er in den ein
gefriedeten Raum eintrat, um dort ſeine
Arbeiten zu verrichten, von den Tieren über-
fallen und getötet. Die beiden Auerochſen
ein Geſchenk des Zaren Nikolaus an den
Kaiſer befinden ſich etwa ſeit einem halben
Jahre in der Schönbrunner Menagerie. Es
ſind. dies zwei Prachtexemplare, ungezähmte
Tiere aus dem Bialowieſcher Urwaldrevier,
die man ſorgfältig ſeparieren mußte, um eine
etwaige unangenehme Kolliſion zu vermeiden.
Der Wärter, der die Box zu beaufſichtigen
hatte, wurde wiederholt gewarnt, ſich direkt
zu den Tieren zu begeben, da ihm leicht ein
Unglück zuſtoßen fönnte. Der Wärter wollte
aber ſeinen Mut bekunden und begab ſich
wiederholt in den eingefriedeten Raum, ohne
daß ihm etwas geſchehen wäre. Geſtern um
halb 12 Uhr vormittags öffnete er wieder
das Gitter, um in die Box einzutreten kaum
befand ſich aber der Wärter in der Nähe der
Auerochſen, als dieſe wild auf ihn losſtürzten
und ihn derart mit ihren Hörnern und Füßen
bearbeiteten, daß er im fürchterlichen Zuſtande
bewußtlos liegen blieb. Als die Hilfe kam,
war der Wärter bereits ſeinen Verwun-
dungen erlegen. Mittags wird uns noch
gemeldet, daß ſich das ſchwere Unglück
vor den Augen mehrerer Menageriebeſucher
abgeſpielt hat, die entſetzt die Szene mitan-
ſahen, ohne natürlich irgendwie Hilfe leiſten
zu können. Der Wärter hatte die Einfriedigung
betreten, um die Barrieren zu reinigen, und
um dabei nicht von den Tieren geſtört zu werden,
wollte er ſie in das Stallgebäude hinein-
treiben. Die Auerochſen parierten nicht, und
der Stier wandte ſich mit einem Angriffe
drohend gegen den Wärter, der ſich nun mit
einem Seitenſprunge aus der Einfriedung
retten wollte. Der Fluchtverſuch mißlang
aber dem Unglücklichen, er wurde von dem
wild gewordenen Stier ereilt, und das Tier
bohrte ihm nun rückwärts die Hörner in den
Leib, ſo daß die Eingeweide hervorquollen.
Der Stoß des Auerochſen preßte den
Wärter an das Geländer; den Kopf
niederbeugend, ſchleuderte hierauf das Tier

Die Maifeier ſoll wieder, abgeſehen von mit einem mächtigen Ruck ſeines Nackens
der Pfalz, ganz großartiz verlaufen ſein,
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den Körper des Unglücklichen in die Mitte

auch in Berlin, wo man aber nichts davon der Einfriedigung. Hier blieb die Leiche des

ereignete ſich geſtern um
halb 12 Uhr vormittags ein ſchwerer Unglücks

Mannes, der offenbar ſofort nach der fürch-
terlichen Verletzung tot war, auf dem Kies
liegen. Die Tiere ſtürzten wütend herbei
und ſtampften die Leiche mit den Hufen.
Den herbeigeeilten Wärtern gelang es, die
Auerochſen in den Stall zu treiben. Die
Leiche ließ man auf der Unglücksſtätte bis
zur Aufnahme des Augenſcheines durch die
polizeiliche Kommiſſion liegen, die ſich mittags
einfand.

Komik und Tragik liegen, ſo ſchreibt
unterm 19. cr. der „Frankf. Gen.-Anz.“, im
Menſchenleben eng beieinander und in den
traurigſten Situationen zwingt uns das
Schickſal mit einem Poſſenſcherz wider Willen
ein Lachen ab. So ging's heute früh um
10 Uhr im Hauptbahnhof mit einem armen
Jrrſinnigen. Man ſah dort plötzlich einen gut
gekleideten Herrn auf verſchiedene Offiziere

losſchreiten, die er anhielt, weil ſie ihn nicht
grüßten. Dann ſtürzte er auf den Stations-
vorſteher los mit den Worten: „Jch bin der
Kaiſer; verhaften Sie dieſe Offiziere, weil
nicht grüßen.“ Der Vorſteher war aber gleich
Herr der Situation. „Das wollen wir gleich
beſorgen,“ meinte er, „wollen Eure Majeſtät
nur geruhen, mit dieſen zwei Adjutanten
einſtweilen ins Fürſtenzimmer zu gehen
Dabei winkte er zwei handfeſte Portiers
heran welche die falſche Majeſtät auf
die Polizeiwache geleiteten. Ab dort
wurde der Jrrſinnige der Jrrenanſtalt
zugeführt. Es iſt ein Optiker Namens
Fleiſchhauer. Auf der Polizeiwache ließ er
ſich die Namen der „Adjutanten“ und der
Polizeibeamten geben, um ihnen die ver-
dienten Orden zu verleihen. Dem Stations-
vorſteher verlteh er den roten Adlerorden 1.
Klaſſe ausnahmsweiſe, wie er ſich aus-
drückte, ſür ſchnelle Verhaftung der Offiziere.

Winterwetter in den Schweizer Ber-
gen. Aus Zürich telegraphiert man dem
„Berl. Lok.-Anz.“: Seit geſtern nacht ſind die
Berge bis zu 1900 Meter herab in Schnee
gehüllt. Das Obſervatorium auf dem Säntis
meldet Neuſchnee von 24 Zentimeter Höhe
und 3 Grad Kälte. Am Pilatus ſteht das
Queckſilber auf Null. Ein eiſig kalter Wind
weht auf den Höhen, und die Berge ſind in
ſchwere Wolken gehüllt. Jn Touriſten- und
Bergführerkreiſen preiſt man dieſen Auguſt-
ſchnee als Abſchluß der langen Schlechtwetter-
periode.

Unter den Kannibalen der Südſee.
Newyorker Blätter bringen lange Berichte
über die Abenteuer des amerikaniſchen Schiff-
ingenieurs Vincent Linden, der gegenwärtig
im Mercer- Hoſpital in Frenten, Neujerſey,
wegen eines Loches in ſeiner Naſe behandelt
wird, das eine ſeltſame Geſchichte hat: es
rührt von Kannibalen her, die ihn zu einem
Feſte ſchlachten wollten. Linden erzählt über
ſeine Leiden folgendes „Jch ſchiffte mich als
Jngenieur in San Francisko auf dem eng-
liſchen Frachtſchiffe „Etrex“ ein, das nach
Sydney ging. Der Kurs von San Franzisco
nach Sydney' führt nahe an den Fidſchi- und
SomoaJnſeln vorbei. Es giebt dort auch
heute noch viele unerforſchte Jnſeln, die die
Kapitäne wegen ihrer gefährlichen Bevölkerung
gern vermeiden. Die „Etrex“ hatte zwei
Wochen hindurch ſchönes Wetter, dann kam
Sturm und ſchweres Gewitter. Früh am
Morgen des 4. Auguſt wurde die „Etrex“
vom Blitze getroffen und ſank faſt unmittel-
bar darauf. Jch ſprang in die See, und
mehrere andere von der Mannſchaft folgten
meinem Beiſpiele; in drei Minuten war das
Schiff geſunken. Nachdem ich ungefähr eine
Stunde geſchwommen hatte, fühlte ich Boden
unter den Füßen und fing an zu gehen. Jn
dieſen Gegenden kann man oft zwei Meilen
gehen, bis man auf feſtes Land kommt. Als
ich endlich das Ufer erreichte, fand ich vier
andere Schiffsgenoſſen und den Kapitän
Barker dort. Wir warfen uns alle auf die
Erde und ſchliefen. Wir hatten keine Ahnung,
wo wir uns befanden. Als der Tag anbrach,
wurden wir durch eine große Schar ſchwarzer
Männer und Frauen aufgeweckt. Wir machten
durch Zeichen verſtändlich, daß wir hungrig
ſeien, und die Eingeborenen brachten uns
auch reichliche Nahrung, Bananen, Brotfrüchte
und ein zähes Stück Fleiſch. Die Jnſel war
klein und flach, mit ſpärlicher Vegetation und
einer Quelle. Die Eingeborenen behandelten
uns ſo freundlich, daß wir glaubten,
auf einer der Samoa Jnſeln zu ſein,
deren Bewohner ſanft und freundlich ſind.
Wir hatten falſch geraten; am nächſten Tage
kam eine große Schar Krieger auf das
Eiland mit Gefangenen, die ſie auf anderen
Jnſeln gemacht hatten. Unſere Wirte waren
auf einer großen Kriegsfahrt begriffen und
hatten dieſes kleine Eiland als Operations-
baſis gewählt. Die Rückkehr der Tauſende
von Kriegern wurde mit einem großen Ban-
kett gefeiert, bei welchem die unheimliche

Muſit von Tams-Tams, Knochenklappern und
Tanz eine große Rolle ſpielten. Die Ge
fangenen wurden aus den Kanoes aus aus
gehöhlten Baumſtämmen genommen und in
die Nähe gebracht, als das Bankett begann.
Dabei merkten wir, daß wir nicht als Gäſte,
ſondern als Gefangene betrachtet wurden.
Wir wurden gefeſſelt und in eine ungefähr
fünf Fuß tiefe Grube geworfen und blieben
dort vier Tage. Wir bekamen rreichliche
Nahrung von einer Frau, die nach ihrer Haut-
farbe zu urteilen wahrſcheinlich eine Weiße
warx, die ſeit vielen Jahren gefangen war.
Es war nicht möglich, ein Wort mit ihr zu
wechſeln; nur durch Zeichen konnte man ſich
verſtändigen. Sie kam regelmäßig und war
von großer Sanftmut und Freundlichkeit.
Am Tage nachdem wir in die Grube geworfen
waren, wurde uns mit rohen Meſſern aus
Eichenholz ein Loch durch die Naſe gebohrt,
was eine überaus ſchmerzvolle Operation war.
Jede Nacht fand ein Bankett ſtatt; die Krieger
waren alle betrunken, die Frauen warteten
ihnen auf. Jn der Nacht drang der Geruch
von verbranntem Fleiſch zu uns, jeden Nach
mittag wurde ungefähr ein Dutzend Gefangene
in das Lager getrieben und mit Seilen, die
durch die Naſe gezogen waren, an Bäumen
feſtgemacht. Am fünften Tage wurden wir
in derſelben Art angebunden und der Kapitän
Barker wurde vor den Augen ſeiner Schiffs-
leute bei lebendigem Leibe gebraten und auf-
gefreſſen. Zwei große Feuer wurden gemacht,
mit zwei ſenkrechten und einem horizontalen
Stocke quer darüber. An einer dieſer Quer-
ſtangen röſteten die Leiber von fünf Gefangenen.
Der Kapitän wurde lebend an den Füßen
über dem Feuer aufgehängt. Er wurde von
den Häuptlingen und deren Lieblingsweibern
verzehrt; die anderen aßen die Kriegsgefangenen
auf. Während vier Stunden hatten wir dieſes
ſchreckliche Schauſpiel vor unſeren Augen und
wir erſehnten nur, daß alles vorbei wäre.
Aber wir wurden wieder in die Grube ge-
bracht. Kurz vor der Morgendämmerung er-
wachten wir dadurch, daß die Pfähle, die
unſere Grube umgaben, bewegt wurden. Wir
dachten, es ginge zum Tode; aber ſtatt deſſen
ließ ſich die Frau, die uns Nahrung gebracht

hatte, in die Grube, ſchnitt unſere Feſſeln
durch und gab uns ein Zeichen, ihr zu folgen
wir taten es, ſo raſch es unſere ſteifen Glie
der erlaubten. Unſere Retterin führte uns
ans Ufer, wo ein Kanoe lag, mit einem
Ziegenlederſchlauch voll Waſſer, mit Früchten
und Rudern. Wir ſprangen hinein, die Frau
ſtieß das Boot ab und winkte mit der Hand,
als wir raſch wegruderten. Drei Tage
ruderten und trieben wir vorwärts, am vierten
Tage wurden wir von einem Frachtſchuner
aufgenommen, der nach Honolulu ging.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
21. Aug. Veränderlich, ſtarke Winde, Stürmiſch

an den Küſten.
22. Aug. Wolkig, teils heiter, ſchwül, windig.

Regenfälle.

Vom Büchermarkt.
Wie vrientiert man ſich mit Hilfe der Ge-

ſtirne auf dem Weltmeere? Warum der See-
mann, der ein Schiff über den Ozean führen ſoll
mit dem in Rede ſtehenden Gebiete genau vertraut
ſein muß, dies auseinanderzuſetzen ſcheint faſt über
flüſſig. Und doch iſt es nicht ſo ganz unnötig
denn eigentlich hatte jener Landoffizier gar nicht
ſo ganz unrecht, wenn er, wie es im Witz heißt, es
für etwas Leichtes hielt, ſich auf dem Meere zurecht
zu finden, wenn man „Karten“ hätte. Wenn ich
vom Abfahrtshafen ab in einer großen Karte den
Kurs Richtung der Fahrt) und die zurückgelegte
Strecke (Anzahl der Seemeilen) in richtigem Maß-
ſtab genau und ſorgfältig eintrage, ſo muß der
Endpunkt der eingetragenen Linie immer genau
angeben, wo ich mich befinde. Daß aber der See
mann in Wirklichkeit mit dieſer einfachen Methode
nicht auskommen kann, ſondern vielmehr eine ganze
Menge leichterer und ſchwierigerer Hilfsmittel zum
Zwecke der nautiſchen Ortsbeſtimmung anwenden
muß, erzählt uns die ſelten gemeinfaßliche Dar-
ſtellung des Paſtors Staemmler in der „Flotte
Monatsheft des Deutſchen Flotten-Vereins, Auguſt-
heft (Einzelpreis 20 Pf., Jahresbezugspreis durch
alle Buchhandlungen M. 2). Aus dem übrigen
Jnhalt der Nummer erwähnen wir ferner die Auf
ſätze: „Das deutſche Konſulatsweſen“ von Pro-
feſſor Karl von Stengel, München „Die Elektri-
zität in der Kriegs und Handelsflotte und die
gegenwärtige Sicherheit ihres Betriebes“ von Schiffs-
bauingenieur Jlgenſtein, Berlin „Jnvaliditäts und
Altersverſicherung der Seeleute“ von Dr. L Boyſen.,
Kiel; „Jm Zeitalter der SüdpolarExpeditionen
von Dr. Gerhard Schott, Hamburg „St. Thomas,
die Eingangspforte von Weſtindien“ von Dr. Georg
Wegener, Berlin.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

So de Velvets
uster franco. direkt an Private,

von Eiten Keussen, Krefeld.

Sammte,

e.



Nummer 195. 139603., Freitag, den 21. Auguſt.

Dienstag abend 8 Uhr entschlief nach Gottes unerforschlichem

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
e

Ratschluss unser lieber Sohn und Bruder

Aprth e un r
im 20. Lebe »nsjahre.Möge der allmächtige

schlägen bewabren.
Gott Alle vor

(1872ähnlichen Sohioſsals-

Die tieftrauernde Familie Lachner.
August 1903.den 19.Knapendortf

Die Beerdigung findet Freitag. nachm. 4 Uhr statt.

Bekanntmachung.
Da die Auflöſung der unterzeichneten Bauverwaltung in

den nächſten Tagen bevorſteht, ſo erſuchen wir ſämtliche
Lieferanten um Einreichung ihrer Rechnungen bis zum 26. d. M.

Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft

1873) Bauverwaltung Halleſcheſtraße Nr. 10.

über das IV. Armee-Korps

der Aufſtellung

ſſciser-Daracle a. ler gehurg

am 4. September rut 9 Uhr
(15 Minuten von Station Frankleben)Auf gubrdyung des Kgl. Gen. Kommandss wird gegenüber

er Mia offfzielle Zuschauer- Tribüne erhaut.
Auf der Tribüne ſind nur nummerierte Sitzplätze.

1. Platz (mit Rücklehne) à 10 Mk.
3. Platz à 5 und 4 Mk.

F Billet- Verkauf nach Sisplan ſchon heute durch (1860
10. Wiesner, vorm. C. H. Spierling, Halle g. S.

Stehplatz 50 Pfg. Poststrasse I. Telephon 923.

2. Platz à 6 Mk.

ſdehterpensſonat

Deſſau.
Wiſſenſchaftl. For tbild, Handarb.,

prakt. Anleit., Umgangsformen, Tanz-u. Anſtandslehre. Biſte Pflege, reiz.

Heim, Zahlr. Empfehlungen. (1861Vorſt. Frau Emmy Conlon.

Das Manöver-Proviantamt
N.-Beung (1848kauft Hafer, Heu

und Stroh
(Flegel- und Maſchinenb'eitdruſch)

Angebote ſind bis 26. Auguſt an
Kontrolleur Protze, Proviantamt
Rieſa a. E., zu richten.

Dreſchmaſchine
mit Ventilator und Göpel, ſowie
Kartoffeldämpfe u. Droſchke

gut erhalten, ſehr billig zu verkaufen.
Leissling No. I. (1865

A t z. Verk. unſ. ren. Cigarr.gen V rgüt. ev. M 250. mon u.
mehr. H. JFürgenſen Co., Hamburg.

Reiz. Villa in Stadt u. Bad b.
Hamburc g, 9 Zim. 2c.,

Gart., anmut. Lage an Park nahe
Wald und Waſſer, geſund. Klima,
4 höh. Schul., billig für 15000 M.zu verk. Anz. ff. unt. M. K. 30.
Buchhandlung, Oldesloe. (1862
Seffnerstrasse 9, part.,

Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (1564

Näheres Meuſchauerſtr. 2.

In der Nähe des Bahnhofes
wird eine

Parterre- Wohnung
geſucht, die möglichſt ſofort zu be
n iſt. Offerten unter R. II.an die Exp. d. Ztg. erbeten. S

Oberburgstrasse 6
iſt die I. Etage ſofort zu gern
evtl. möbliect. 780Quartier-biſſets

vorrätig. 2 Stück 1 Pfg., 100 St.
45 Pfg. Beſtellungen von aus-
wärts wollen per Poſtanweiſung
unter Beifügung des Portos für Zu-ſendung gemacht werden,

Srhedition d des Kreisblatts.

R rsand nur gegen Kachn am.
Friſche itl. Weintrauben,

friſche franzöſiſche Pfirſiche,
friſche Tomaten, (1869

neue marinterte Heringe
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Kaiſer- Poſtkarten
in geo ßartiger Ausführung empfiehlt

M. C. Schultze-
Ganze oder Teile künſtlicher

Cehlsse kauft
Frau G. Horn, wieder Sonnabend,
den 22. Auguſt durchreiſend in Merſe
burg, Hotel zum halben „Vond,
Gotthardtſtr. 27, I. Etage, Zimmer
Nr. 3. Wenn Abholung gewünſcht,
erbitte freundlichſt Nachricht. (187 4

Mit heutigem Tage habe ich
Preußerſtr. 14 ein
Stellenvermittelungsbureau

errichtet und bitte hochgeehrte Herr-
ſchaften von hier und auswärts, bei
vorkommenden Fällen mich zu berück-

ſichtigen. (1851Doris Wengler, Stellenvermittl.,
Preußerſtr. 14

Steinpilze, Champignon,
Pfifferlinge, It. Weintrauben,

Tomaten
täglic h fri ſch einpfiehlt (1871

Frau Schmidt, Dom 10.
Um Jreium zu vermeiden, zeige

ich ergebenſt an, daß ſich meine
Wohnung nicht mehr Preußerſt. 14,
ſondern Schmaleſtraße 21 befindet.

Achtungsvoll Frau Langenheim,
Stellenvermittlerin. (1875

Anſt. Mädchen ſuchen Stellen. D. O.
c 9Dienſtmädchen,

ſauber und fleißig, möglichſt von aus-
wärts, findet gute Stellung bei

Frau Regierungsſekretär Pollack,
1845) an der weißen Mauer 17.

Suche zum 1. Oktober eine zu-
verläſſige

Köchinwelche auch etwas Hausarbeit zu
übernehmen hat. Perſönliche Vor-

ſtellung. (1874Frau Regierungsrat Guden.
Halleſche Str. 12, p.

Einige möblierte Zimmer,

unmittelbare Nähe des Schloſſes,
während der Kaiſertage zu vermieten.
Zu erfragen in der Exp. d. Blts.

Fahnen

Jnh.:Arm Olcdi Ob Oberrs El J 9 Kath. Vieweg,
Feinſtes Corſet Spezial- Geſchäft am Platze,

Halle a. S., Gr. Steinſtr.,
Ecke Kleinſchmieden.

Spevzialität:
Anfertigung v Corsetts

man ceh FIass
in tranzösischen u. deutschen Facçons.

Separate Salons
zum Anprobieren.

ne in großer Auswahl. (1867

Baby Anusſtaktungen

von der einfachsten Ausführung an,
Kinder Windeltuch „Hanitas“,

I Keform-Seifläppechen,
Hemdenſtoffe

und Wäſcheſtickereien
empfiehlt (16765 Zrandk, Gotthardiſtr. 1813.

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial, S

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Preisen,

Kchtung!
Emaille-

Hausnummern
liefert innerhalb 3 Tagen billigſt

K. H. Elbe jun.,
1844) Unteraltenburg l11.

aus renom. zFab-Pianino, rik, noch neu, ſehr
ſchöner Ton und moderne Ausſtat-
tung, iſt mit Garantieſchein billig
zu verkaufen. (1850

Schriftliche Anfrag. unt. C. 20
an die Exped. d. Bl. erb.

Säcke, Planen,
Strohsäcke,

Schlafdecken
zu billigsten Fabrikpreisen.

Albin Barth,
Säcke- und Planen-Fabril«,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 32.

ahnen tolle.
dekorationsstoffe

W iin großer Auswahl.

u netter Teppiche, Bettvorleger, Gardinen, Tiſch-
decken, Schlafdecken rc. in billigen Preislagen.

Krnold 8 Croitzsch, Halle.
Gr. Ulrichstr. I, am Kleinschmieden., 222 485. (1866

CivoliCheater
Direktion: Auguſt Doerner.

Freitag, den 21. Auguſt 1903:
Gaſtſpiel des Herrn Karl Aumann

vom Stadttheater in Halle.
Heneſiz für Herrn Max Kohr.

Fra Diavolo.
Komiſche Oper in 3 Akten v. Auber.
Fra Diavolo Hr. Rohr. Kookborn
Dir. Doerner. Pamella FFrl. Ballara.
Lorenzo Hr. Toſt. Matteo Hr.
Haebler. Zerline Frl. Tillmann.,
Giacomo Hr. Aumann. Beppo

Hr. Dodl.
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 Mk.
J. Platz 1,00 Mk. II. Platz 0,40 Mk.
Jm Vorverkauf: Sperrſitz 1,25 Mk.,

I. Platz 80 Pf.
Anfang 8 Uhr. (1875

Sonnabend, den 22. Augnſt 1903:
Nachmittag 4 Uhr:

Große Kindervorſtellung.
Der geſtiefelte Kater.

Abends 83 Uhr:
Letzte Vorſtellung zu kleinen Preiſen.

Wacdchtasy].
Vollmilch,

Mager- und Buttermilch,
ſtets friſch, dicke Milch in Satten,

Schweizer-, Limburger-,
Frühstücks-, Harz- und

Kiümmelkäse,
Hraunſchw. Grmüſe- Konſerven

zu billigen Preiſen,
garantiert reine Getreide-Preßhefe,
ff. neue ſaure Gurken

empfiehlt GGanrrl Rauch.

1323) Markt.
Schwed. Preisselheeren

feinſte Qualität empfiehlt (1870
3mil Wolf.

Ia. friſch. Rehwild,
jung. Gänse, Hnten,

Hähn chen.
lebend. Anle u. Schleien
empfiehlt (1870 aEnnafl Wolff.

Germaniſche e
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfſiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
W. Krährmmner.

Junges Mädchen,Nähen und ges erlernt, kinderlieb,

ſucht Stellung. Werte Offerten
unter A. B. an die Expd. dieſes
Blattes erbeten.

Kleine Wohnung
von ruhigen Leuten ſofort geſucht.

Wo? zu erfragen in der Exped.
d. Bl. unter No. 1838.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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